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KIRCHLICHE NACHRICHTEN
Gd = Gottesdienst, T = Taufe, A = Abend-
mahl, Kgd = Kindergottesdienst, Kdbetrg =
Kinderbetreuung

Evangelische Gottesdienste
Christuskirche: So 10; Rablinghausen: So
10; St. Georg: So 10; St. Jakobi, Kirche: So
10 (J. Frey); St. Johannes, Arsten: So 10; St.
Johannes, Sodenmatt: So 10 (T. Morstein);
St. Markus,Caritasheim: Fr 15.30 (M. Jan-
der); St. Markus, Kirche: So 10.30 (M. Jan-
der); St. Markus, REHA-Haus: Fr 16.30 (M.
Jander);St.Markus, Seniorengemeinschaft:
Fr 14.30 (M. Jander); St. Matthäus, Kirche:
Sbd 18 (J. Müller), So 10 (L. Bublitz), So 12
(L.Bublitz); Thomas Gemeinde: So 10 (J.
Bartling);Unser LiebenFrauen,Gemeinde-
zentrum: So 9 (Kreutz);Unser Lieben Frau-
en,Kirche: So 10.30 (Kreutz);

Ev. Gottesdienste in anderen Sprachen
Koreanisch:St.-Markus-Kirche: So 14.30 (E.
Lee); Persisch: St. Markus, Gemeindehaus,
Grosser Saal: So 15.

Krankenhaus-Gottesdienste
St.-Joseph-Stift,Kirche: Sbd 17 kath. Gd.
Krankenhauspfarramt Klinikum Bremen-
Mitte (St. Jürgen-Kapelle): So 10.30 ev. Gd.

Evangelische Freikirchen
Paulus-Gemeinde,HabenhauserDorfstr. 27:
Sbd 20Gebetsabend, So 10 u 12Gd, Di 8.15
Frühgebet.

Katholische Gottesdienste
St. Johann/Mitte, Propsteikirche: Sbd 18,
So 11mit Sternsingern, So 18, St. Elisabeth:
So 9.30 mit Sternsingern;
St. Franziskus/Süd:St.Hildegard: So 11 (mit
Sternsingern); Herz Jesu: Sbd 17; St. Pius:
So 09.30 (mit Sternsingern) ; St. Benedikt:
Sbd 18.30;

Messen in anderen Sprachen
Polnisch: St. Elisabeth: Sbd 16; St. Josef: So
9; St. Benedikt: 11 u 13; Kroatisch: St. Eli-
sabeth: So 15.30; Italienisch:St. Joseph-Stift:
So 11;Portugiesisch:St.Marien: So 16;Spa-
nisch: St. Johann: Sbd 16; Russisch-Ortho-
doxe-Kirche: Russisch-Orthodoxe-Kirche:
Kirche der Hl. Kaiserlichen Märtyrer (Mos-
kau),Westerholzstr. 17: Sbd 21.30 (Vigil), So
10 Liturgie;Griechisch-Orthodoxe-Kirche:
Wilhadi-Kirche: Sbd 19;

Jüdische Gemeinde, Synagoge, Schwach-
hauser Heerstr. 117: Fr 18, Sbd 9.15.

Andere Glaubensgemeinschaften
NeuapostolischeKirche, Bremen-Huchting,
Am Sodenmatt 45a: So 10 Gd A (Sat.-Über-
tragung aus Gifhorn), Mo 19.30 Gd A.

Zehn Tipps zum richtigen Heizen und Lüften
Bund für Umwelt und Naturschutz sorgt für gute Luft in Wohnräumen

voN ANTJE NoAH-SCHEINERT

Bremen.Eine vierköpfigeFamilie produziert
täglich bis zu elf Litern Feuchtigkeit. Wenn
sich diese als Tauwasser an der kältesten
Stelle im Rum niederschlägt, bietet sie den
perfekten Nährboden für Schimmel. „Mit
dem richtigen Heizverhalten kann man
Geldbeutel und Klima erheblich schonen“,
sagt Energie-Expertin Siecke Martin vom
Bremer Landesverband imBund fürUmwelt
und Naturschutz Deutschland (BUND).
„Richtiges Lüften ist darüber hinaus immens
wichtig für die Gesundheit, aber auch für
dieBausubstanz selbst.“Daher gibt sie Tipps
zum richtigen Heizen und Lüften.
Fürs Lüften gilt, „intensiv und kurz lüf-

ten“, so Martin. Das bedeutet, am besten
gegenüberliegendeFenster undTüren, auch
Innentüren, öffnen und den Wind kräftig
durchziehen lassen. Dabei unbedingt die
Thermostatventile schließen.
PflanzenundDekoration sollten laut Ener-

gie-Expertin lieber imRegal als auf der Fens-
terbank landen, denn freie Fensterbänke er-
leichtern das richtige Lüften und Heizen
sehr, weil sich dann das Fenster jederzeit
ohneUmstände öffnen lässt. EineWohnung
sollte außerdem mehrmals täglich querge-

lüftet werden, empfiehlt Siecke Martin. Im
Klartext: Wer den ganzen Tag im Haus ist,
sollte viermal die Fenster aufreißen. „Je bes-
ser das Gebäude gedämmt ist, desto häufi-
ger muss gelüftet werden, da keine undich-
ten Fenster mehr für ständigen Luftaus-
tausch sorgen“, erklärt die BUND-Expertin.
Wenn es draußen kalt sei, reichten drei Mi-
nuten Stoßlüften aus, bei wärmeren Tem-
peraturen sollten die Fenster ruhig 20 Mi-
nuten geöffnet bleiben.
Bei Neubauten nach der aktuellen Ener-

gieeinsparverordnung, aber auch bei ge-
dämmten Altbauten biete sich der Einbau
einer Lüftungsanlage mit Wärme-Rückge-
winnung an, sagt die Energie-Expertin.
DenndieseGebäude seien so luftdicht, dass
es keine unkontrollierte Belüftung mehr
gebe und deshalb sehr gewissenhaft gelüf-
tet werden müsse.
Wichtig ist nach ihren Worten auch die

Luftzirkulation. Deswegen sollten Heizkör-
per nicht zugestellt werden und Möbel bei
schlecht isoliertenAußenwänden rund zehn
Zentimeter Abstand halten. Außerdem soll-
te eine Grundtemperatur von 16 Grad Cel-
sius in den Wohnräumen stets gewährleis-
tet sein, weil sich die Schimmelgefahr erhö-
he, je kälter die Wände seien, erläutert Sie-

ckeMartin. Demzufolge sei es wichtig, zwi-
schen geheizten und ungeheizten Zimmern
die Türen verschlossen zu halten. „Die Sen-
kungderRaumtemperatur umeinGradCel-
sius spart im Durchschnitt sechs Prozent
Energie“, sagt Martin.
Wer Wäsche im Zimmer trocknet, muss

mitmehr Feuchtigkeit rechnenundentspre-
chend häufiger lüften. Ihr Rat: Besser lässt
sichWäsche in der kalten Jahreszeit draußen
im Wind trocknen. Und damit die Wärme
nicht durchundichte Fenster undTüren ent-
weicht, sollten die Dichtungen der Fenster-
und Türrahmen regelmäßig überprüft wer-
den.
Mit einem Thermohygrometer lässt sich

laut BUND-Mitarbeiterin leicht erkennen,
wann die Luftfeuchtigkeit zu hoch ist. Im
Winter sollte ab einer Luftfeuchtigkeit von
mehr als 50 Prozent gelüftet werden, um
Schimmel zu vermeiden, rät sie.
Kellerräume und Souterrain sind Spezial-

fälle. Da die Außenwände oftmals kalt sind,
sollte im Sommer nachts und in den frühen
Morgenstunden gelüftet werden. Tagsüber
gelange sonstwarmeLuft in denKeller, sagt
Siecke Martin, und begünstige die Schim-
melbildung. Im Winter jederzeit. Weitere
Infos unter www.BUND-Bremen.net.

Neues und Shakespeare-Klassiker

Alte Neustadt. „Romeo und Julia“, „Wie es
euchgefällt“ undauch„Macbeth“ sindKlas-
siker, die im Spielplan der Shakespeare
Company im Theater am Leibnizplatz,
Schulstraße 26, nicht fehlen dürfen. Darü-
ber hinaus sorgt das Ensemble aber auch
immer wieder im eigenen Haus oder ande-
ren Spielstätten für Produktionen, die sich
auf neues Terrain wagen, William Shake-
speare in die Jetztzeit katapultieren oder
neuen Stimmen Raum bieten.
Das Programm beginnt am Freitag, 5. Ja-

nuar, um 19.30 Uhr mit „King Charles III“.
Mike Bartlett zeichnet ein mögliches Sze-
nario der britischen Monarchie nach dem
Tod vonQueen Elisabeth. Ein ganz anderes
Bild bietet sich Theaterbesuchern amSonn-
abend, 6. Januar, um19.30Uhr auf der Büh-
ne. Unter dem Titel „Du kannst Gott zu mir
sagen“decken JohannaSchall undGrit van
Dyk die Spuren auf, die die Mythen des Al-
ten Testaments in unseremDenken, Fühlen
und unserer Weltwahrnehmung hinterlas-
sen haben.
Am Sonnabend, 27. Januar, ziehen um

19.30 Uhr Christian Bergmann, Christoph
Jacobi und Mathias Hilbig ins Kulturzen-
trum Lagerhaus, Schildstraße 19, und ver-
wandeln als Ray, Joe und Frank die Spiel-
stätte in einen irischen Pub. „Salzwasser“
wird zu einem irischen Abend mit Livemu-
sik, der Zuschauer insGeschehen integriert.
EinenAusblick aufKommendes bietet die

öffentliche Probe am Mittwoch, 24. Januar,
um 19.30 Uhr im Theater am Leibnizplatz.
„Bon Temps Roulez at the Shakespeare
Café“ steht ab Februar als Erstaufführung
zehnMal auf denSpielplan.Das Stück spielt
im„TheShakespeareCafé“ inNewOrleans
und zeigt die Stammgäste, die sich auf eine
Kostümparty in ihrer Lieblingskneipe vor-
bereiten. Karten und mehr Termine unter
www.shakespeare-company.com.

Party im Pub
und Texte von Gott
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Huchting.Dass einContainer nicht nurKlas-
senräume und Lehrerzimmer beherbergen
kann, sondern sich auch als Ausstellungs-
undKonzertsaal eignet, das beweist die Bil-
derschau des Künstlers Ahmed Gando in
einemMobilbauderOberschule anderHer-
mannsburg. Dort sind jetzt seine Werke zu
sehen.
Gando lebt seit 17 Jahren in Huchting. Er

besuchte von der fünften bis zur zehnten
Klasse die Schule anderHermannsburg. Bei
der Teilnahme an einem Masken-Theater-
kursus imBlaumeier-Atelier hat er seineLei-
denschaft für kreatives Schaffen entdeckt.
„Schondamals sagte eineKunstlehrerin vo-
raus, dass aus mir mal ein Künstler wird“,
erinnert sich der 22-Jährige bei der Eröff-
nung der Schau.
Und so kames auch. Seit drei bis vier Jah-

ren betrachtet und bezeichnet sich Ahmed
Gando selbst alsKünstler. ImDezember 2016
waren seine Bilder in einer Sammelausstel-
lung imKlinikumLinks derWeser zu sehen.
Im Mai 2017 war er Mitaussteller im Thea-
ter am Goetheplatz. Und nun sind fünf sei-
ner Bilder in seiner erstenEinzelausstellung
in dem Huchtinger Container an der Her-
mannsburg zu sehen, in dem Lehrer ihre

Schülerinnen und Schüler so lange unter-
richten, bis ein Neubau bezogen werden
kann.
„Ichbin etwas aufgeregt“, gestehtAhmed

Gando, dessen Vater aus dem Libanon und
dessenMutter aus Serbien stammt, kurz vor
der Vernissage. Fünf Bilder hat er ausge-
sucht, die er in Acryltechnik gemalt undmit
Klebeband auf Papier gebracht hat.
Eines seiner Werke steht symbolisch für

einen Daimler. Denn bei seiner Arbeit im
Martinshof stellt er gelegentlich Teile für
denAutobauer her. Daher hat er einen ganz
persönlichen Bezug zu dem Stern, dasMar-
kenzeichen des Unternehmens, der auf sei-
nem Bild in abstrahierter Form auftaucht.
Doch auchandereAutomarkenhabenes ihm
angetan und finden sich auf den Kunstwer-
ken des Huchtingers wieder.
Die erstenBetrachter derWerke, zudenen

auch der Huchtinger Ortsamtsleiter Chris-
tian SchlesselmannunddieQuartiersmana-
gerin Inga Neumann gehörten, sollten ihre

Fantasie bemühen, alsGandovor einemBild
fragte, ob sie das künstlerisch gestaltete
Automodell erkennenwürden.DasRenault-
Logowurde zwar schnell erraten, doch „tat-
sächlich verwechseln einige Betrachter das
Symbol häufig mit dem von Werder Bre-
men“, merkte der Künstler an.
Viel Fantasie ist ebenso bei einem ande-

ren Bild gefordert, auf demGando das Logo
eines weiteren Fahrzeugherstellers künst-
lerisch in Szene gesetzt hat, das an dieser
Stelle aber nicht verraten werden soll. „Ein
kleines Versteckspiel–wie Künstler eben
sind“, sagt der Künstler augenzwinkernd.
Seine Kunst hat der Huchtinger unter er-

schwerten Bedingungen geschaffen, denn
seit seiner Geburt leidet er an einer Läh-

mungder rechtenHand. Seine kreativeMa-
lerei kann er zwar allein umsetzen, aber bei
manchen Arbeitsgängen, wie dem Aufhän-
gen der Werke, ist Gando auf Hilfe ange-
wiesen. SeineBilder sind inZusammenarbeit
mit dem Blaumeier-Atelier entstanden.
„Ganz toll“, lobte Achim Kaschub die

Arbeiten des ehemaligen Schülers. Die Bil-
der hätten bereits einige Kunstlehrer dazu
angeregt, weitere Ausstellungen in der
Schule zu organisieren, kündigte der Leiter
der Oberschule an der Hermannsburg bei
der Eröffnung der kleinen Schau an. Nicht
nur die Wände des Containers eignen sich
für die Kunst, auch die Akustik überzeugte
den Schulleiter, der denHall derMobilbau-
ten mit dem einer Konzerthalle verglich.

Denn die Gäste waren auch ganz begeis-
tert von der Stimme von Irini Malliachova,
die vor einem Jahr noch Schülerin an der
Hermannsburg gewesen ist. Zur Eröffnung
der Ausstellung sang sie „Purple Rain“ und
andere Stücke. Dabei wurde sie von dem
Sozialpädagogen Oliver Seyer auf der Gi-
tarre begleitet.
AhmedGando arbeitet übrigens schon an

neuen Kunstwerken, die er in diesem Jahr
zusammen mit dem Blaumeier-Atelier im
Bremer Rathaus zumThema „Grenze“ aus-
stellen will. Seine im Container gezeigten
Bilder können Interessierte bis Ende Janu-
ar zu den allgemeinen Öffnungszeiten der
Oberschule an der Hermannsburg bewun-
dern–und auch käuflich erwerben.

Kunst im Übergangscontainer
Ehemaliger Schüler der oberschule an der Hermannsburg zeigt einige seiner Bilder
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Ahmed Gando eröffnet seiner erste Einzelausstellung in einem Container an seiner ehemaligen Schule an der Hermannsburg. FOTO: JÖRG TEICHFISCHER

ASB startet offensive
Walle. Altenpfleger werden gesucht.
Sie übernehmenheutzutage einenderwich-
tigsten Dienstleistungsbereiche der Gesell-
schaft. DieASBAmbulante PflegedesArbei-
ter-Samariter- Bundes (ASB) bildet zukünf-
tige Altenpfleger als examinierte Fachkräf-
te aus. Der nächste Ausbildungsgang be-
ginnt am Donnerstag, 1. Februar.
Diese Ausbildung in der Altenpflege soll

die notwendigen Kenntnisse, Fähigkeiten
und Fertigkeiten vermitteln, die zur selbst-
ständigen und eigenverantwortlichen Pfle-
ge einschließlich der Beratung, Begleitung
und Betreuung alterMenschen erforderlich
sind. Darüber hinaus soll sie dazu befähi-
gen, mit anderen in der Altenpflege tätigen
Personen zusammenzuarbeiten und dieje-
nigenVerwaltungsarbeiten zu erledigen, die
in unmittelbarem Zusammenhang mit den
Aufgaben in der Altenpflege stehen. Die
Ausbildung dauert drei Jahre und endetmit
den praktischen, mündlichen und theoreti-
schen Prüfungen zum staatlichen Examen.
Bewerben können sich Hauptschüler, die

eine Ausbildung vorweisen können, Real-
schüler und diejenigen, die eine zehnjähri-
ge allgemeine Schulbildung nachweisen
können. Weitere Informationen telefonisch
unter 4178716 und im Internet unter www.
asb-ambulant-pflege.de.

Ausbildung
in der Altenpflege

XOSBremja will zwischen den Kulturen vermitteln
verein betreibt drei Russische Schulen und plant Gründung eines bilingualen Kindergartens

voN TIMoN DECKENA

Bremen.Ein stattlicher, ältererHerrmitwei-
ßem Rauschebart in einem roten Gewand,
so stellen sichKinder inRusslandVäterchen
Frost vor. In Russland bringt er den Kindern
zur Neujahrsnacht die Geschenke. Ihm zu
Ehren hat der deutsch-russische Verein
Bremja wieder ein Kinderfest veranstaltet.
Dabei haben fünf- bis 17-jährige Schülerin-
nen und Schüler das klassische Märchen
„Väterchen Frost“ in russischer Sprache in
der Aula des Ökumenischen Gymnasiums
om Oberneuland aufgeführt.
Bremja will nicht nur russische Winter-

märchen in Deutschland präsentieren, son-
dern zwischen der deutschen und der rus-
sischen Kultur vermitteln. Laura und Ana-
toli Jagodin habendenVerein 1998gegrün-
det. Sie hatten damals selbst kleine Kinder
und wollten ihnen eine Chance bieten, sich
mit ihrer russischen Muttersprache ausei-

nanderzusetzen. „Es geht uns vor allem da-
rum, den Kindern einen hohen Bildungs-
stand weiterzugeben und ihnen ein erfolg-
reiches Leben zu ermöglichen.“
Aus diesem Grund betreibt der Verein in

Oberneuland, in der Vahr und in der Neu-
stadt jeweils eine Russische Schule. Stadt-
weit nehmen rund 250 Schülerinnen und
Schüler dieses Angebot wahr. Auch die Ja-
godins sind Teil des Lehrerkollegiums.
UnterrichtetwerdendieKinder und Jugend-
lichen vor allem in russischer Literatur und
russischer Geschichte. Der Unterricht wird
fast ausschließlich sonnabends neben dem
regulären Schulbetrieb gegeben.
DerVerein organisiert noch zahlreiche an-

dere Projekte.Dazu zählenElterngesprächs-
kreise, psychologischeFamilienberatungen,
literarische Abende und Konzertreihen wie
„Klassik für Kinder“. Für die Zukunft, er-
zählt Anatoli Jagodin, sei die Gründung
eines bilingualenKindergartens angedacht.

Ostertor. Vor zwei Jahren fiel ein Großteil
der Redaktiondes französischenSatire-Ma-
gazins Charlie Hebdo einem Attentat zum
Opfer. Aus diesem Anlass laden das Institut
français und der Präsident der Bremischen
Bürgerschaft, ChristianWeber, für Sonntag,
7. Januar, zur Eröffnung der Ausstellung
„Charlie à Brême – Satirisches gegen Into-
leranz und fürMeinungsfreiheit“ um15Uhr
in die Bürgerschaft ein. In einer Schau wer-
den rund 150 Titelbilder des Satire-Maga-
zins präsentiert. Die zumTeil sehr provoka-
tiven Bilder sollen belegen, dass eine De-
mokratie von ihrem Widerspruch lebt.
Gleichzeitig unterstreichen Bürgerschaft
und Institut, dass Pressefreiheit und Tole-
ranz nach wie vor in Gefahr sind. Die Aus-
stellung im Institut français wird am Mon-
tag, 8. Januar, um 19 Uhr in der Contrescar-
pe 19 offiziell eröffnet.

Die Freiheit
von Charlie Hebdo

XOS

Eine Szene aus „King Charles III“.
FOTO: MARIANNE MENKE

Maria Amrein, fünf Jahre, nach der Aufführung.
Sie trägt eine russische Krone. FOTO: JAGODIN

„Ein kleines
Versteckspiel –wie Künstler

eben sind.“
Ahmed Gando über seine Motive


